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' Die Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und ^
rwar Dienstags , Donnerstags und Samstags . Abonnement 35 Pfg-
monatlich frei ins Haus, oder 30 Pfg . in der Expedition abgeholt:
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:
l sprechender̂ Rabatt gewährt . - Jnseraten -Annahme auch durch alle

größeren Annoncen -Bureaus.
Redattion und Expeditton:

Baronessenstratze 3. Telefon : Amt Hansa . Rr . 172V.
r Baronessenstratze 3. Terexon. ?nm y»*- ^ .. ♦ . . ^

Amtliches Verkündigungsorgan filtr die Gemeinde Schwanheim
* Wöchentliche Eraüs-Beilage: „Illustriertes Sonntagsblatt". -

Amtlicher Teil.
Sitzung der Gemeindevertretnng

^ Freitag, den 12. Juni d. 3s .. nachmittags8 Uhr im
Konferenzimmer der neuen Schule.

Tagesordnung:
l' Einführung der von der 3. Wählerabteilung ge-
. wählten Gemeindeverordneten.
r Veräußerung des Haingrabens.
». ' Cnfif. j - _ ar *m
■ Festsetzung einer Anerkennungsgebühr.

.■Anlegung eines Festplatzes.
0' Einrichtung des hauswirtfchastlichen Unterrichts für

Heugrasversteigerung
Dienstag, den 16. 3uni d. 3s ., wird das Heugras

der Mainwiesen an Ort und Stelle versteigert.
Beginn vormittags 9 Uhr an der Rauschbach, en¬

digend am Ort : hieran anschließend die Wiesen jenseits
der Brücke in der Gemarkung Griesheim. Fortsetzung
der Versteigerung nachmittags 2 Uhr, beginnend ober¬
halb der Schleuse.

Schwanheim  a . M ., den 9. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

^lnricylung oes yauswirriuw!" '"̂ "
„ schulpflichtige oder schulentlassene Mädchen.
' Bewilligung eines Kredits bis zur Höhe vvon 6000' Bewilligung eines Svreous vis zur jjuije uuu ww

, Mark für die Aufstellung eines Kanalisationsproiekts.
I  _Mitteilungen.

chwanheim  a . M., den 8. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
0> Der Bizinalweg Schwanheim - Kelsterbach wird zwecks
, °rnahme von Walzarbeiten vom 9. bis einschließlich

d. Mts. für den durchgehenden Fuhrverkehr gesperrt.
2chwanheim  a . M., den 5. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
h Der Bizinalweg Sindlingen-Zeilsheim wird wegen
.Zunehmender Pflasterarbeiten vom 8. Juni d. 3s . ab'"lulknoer - - • - - -

die Dauer von 4 Wochen für den durchgehenden
.vliu . » . . •r, »»< t C. . .. T 11Itrv' v-ic ^ auer von ^
^drverkehr gesperrt. Dieser ist während der Zeit über
Mchsta. M . zu leiten.. zu leiten.

höchst a. M ., den 8. Juni 1914.
Der Landrat. 3 . B .: v. Prittwitz , Reg.-Ass.

Wird veröffentlicht,
^chwanheim  a . M., den 9. 3uni 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung'
betr. Benachrichtigung und Anleitung über die Behand¬
lung von Luftballons oder Drachen uttb zugehörigen
Apparaten, welche im Kreise Höchsta. M. aufgefundenwerden.

Zum Zwecke wissenschaftlicher Crforschüng der hö¬
heren Luftschichten läßt man kleinere oder größere mir
Gas gefüllte Luftballons steigen, oder auch Drachen vom
Winde emporheben, welche 3nstrumente tragen, die selbst¬
tätige Aufzeichnungen über die Temperatur, die Feuch¬
tigkeit die Windstärke usw. ausführen. Da diese Ballons
usw. zu klein sind, um Menschen tragen zu können, so
wird vorausgesetzt, daß sie, von verständigen Routen ge¬
funden, in zweckmäßiger Weise behandelt und ansne-
wahrt und schließlich an den Eigentümer zuruckgeschickt

werden 3,t,(>(fc(! seien folgende Vorschriften ge¬
neben, von deren strenger Befolgung nicht nur der Wert
der Aufzeichnungen, sondern auch die Hohe der an den
Finder zu zahlenden Belohnung,abhängt.

1. Die Ballons sind mit entzündlichem Gase
Wasserstoff- oder Leuchtgas gefüllt und müssen deshalb
fern vom Feuer gehalten werden. Besteyt die Hülle der¬
selben aus Papier , so zerreiße man sie, um das Gas
entweichen zu lassen. Bei Stoff - oder Gumnuhullen binde
man den Ballon auf. richte die Öffnung nach oben und
entleere das Gas durch Drücken, ohne den Stoff oie
zu zerren oder zu reiben; danach wickle man ihn glatt

zusainm,̂ ^ Ballon bemerkt, der noch in der Lus:
fliegt, so gehe man ihm nach und suche zunächst den
an ihm hängenden Apparat aufzufinden, der m einem
Kästchen oder Körbchen steckt, um ihn vor Beschädigungen
zu sichern Besonders vermeide man, de» Apparat hart
anzusassen oder mit den Fingern in ihn hineinzugreifen.

Ehe man ihn abschneidet, sichere man den Ballon gegen
das Davonfliegen, indem man ihn irgendwo festbindet,
bis sein Gas entleert ist.

Gummiballons, welche meist einen Durchmesser von
1—2 Meter haben, pflegen in der Hohe zu platzen und
lassen dann den Apparat mittels eines Fallschirmes zur
Erde niedersinken: gewöhnlich bedeckt dieser den Apparat
oder hängt in einem Baume ftst, wahrend der Apparat
unter ihm hängt, oder am Erdboden liegt. Bei dem
Herunterholen ist vor allen Dingen ein tzerabsturzen des
Apparates zu vermeiden. ^ „ .. ..

Der Apparat ist nunmehr unter Vermeidung aller
unnötigen Erschütterungen in einem trockenen, nicht zu
warmem Raume aufzubewahren, bis er entweder abge¬
holt wird, oder bis eine für seinen Rücktransport mit
der Post bestimmte Kiste eintrifft, in welcher sich die
näheren Anweisungen sowie ein Frage -Bogen befinden,
der tunlichst genau auszufüllcn ist.

An dem Ballon oder am Apparat findet man einen
Briefumschlag, der die Adresse enthält, an welche sobald
als irgend möglich unter genauer Angabe der Nummer
des Apparates, des Namen und Wohnortes des Finders,
sowie des nächsten Postamtes eine telegraphische Depesche
abzuschicken ist. , . ....

Der Finder resp. Ablieferer des Apparates erhalt
eine Belohnung von 5 Mark , in besonderen Fällen , wenn
di". Bergung besonders schwierig oder zeitraubend war,
aber mehr. Außerdem werden alle notwendigen Aus¬
lagen zurückerstattet. 3m Falle einer mutwilligen Be¬
schädigung eines Apparates oder eines Versuches, den
Schutzkasten an irgendeiner Stelle zu öffnen, wird nicht
nur keine Belohnung gezahlt, sondern auch noch ein Ver¬
fahren wegen Sachbeschädigung eingeleitet werden.

Die Ballons , Apparate und alles Zubehör sind
„fiskalisches Eigentum". Ä , , ,

2 Die zu demselben Zwecke bcnutztcii Drachen haben
meist die Gestalt eines viereckigen offenen, aus Holz¬
oder Metallstäbeu bestehenden Kastens, der teilweise mit
Stoff bekleidet ist.

Da die Drachen mittelst eines dünnen Stahldrahtes
emporgelassen werden, kommt es gelegentlich vor, daß
ein kürzeres oder längeres Stück solchen Drahtes an dein
Drachen hängt. Befinden sich in der Nahe elektrische
Straßenbahnen mit oberirdischer Stromleitung und liegt
die Möglichkeit vor. daß der Drachendraht mit dem
elektrischen Starkstromdraht in Berührung kommt, so
ist jedes Ergreifen des ersteren mit bloßen Händen oder
Berühren mit unbedeckten Körperteilen sorgfältig zu ver-

Dis Verveklmte.
Historischer Roman von Otto v. MoseL

Nachdruck verboten.

? ] Die Kaiserin betrachtete das starr wie ein Steinbild
gehende Pferd. . ...

.Das Tier," sagte sie. „eignet sich ganz vortrefflich für
>,ne  Reiterin , welche gespenstig das Dunkel der Nacht
^rchzieht, obgleich ich nicht begreifen kann, wie em Pferd
Me Zügel geleitet werden kann."LvSel geleitet weroen nanu.

»Das Pferd wurde in einer Gegend geboren, wo die
Me überhaupt nur durch ein Wort, einen Druck oder

die Berührung mit einer Gerte gelenkt werden.̂ Mitdie Berührung mit einer Gerte gelenkt weroen.. miu
Arm Stäbchen und wenigen Worten habe ich das Pferd
Muzlich in meiner Gewalt und dabei ist fern Tritt so leicht
Md schiebend, daß ich den Mangel eines Sattels kaum
Spünde. Kein Graben ist dem Pferde zu breit, es tragt_ s»_ hoftnSo* 0* iifh IM QC*nein VDtaoen ucm v

^ wie im Fluge darüber; und befindet es sich.bw ge-
"em Laufe, holt mich im Lande Böhmen kein Rer-

-ugiam wandelten die beiden Frauen dem Block-
zu, während das Pferd ihnen langsam folgte. Die

& von Hussinecz schlug mit der Reitgerte gegen das
Eff!?** und die Türe öffnete sich. Erstaunt blickte der

nnende auf die beiden Frauen..
™i heiligen Andreas, gestrenge Frauen, eine von

A war bereits hier!" .. . . . .
^ »Diese Edelfrau hat sich verirrt und wünscht nach

geleitet zu werden." ..
Verlaub, gnädige Herrin, das wäre unvorsichtig

handelt . Was wir beabsichtigen ist so Kuhn und hangt
zB" aber Leben dabei nur an einem Fädchen, daß uns
dpi,, Ä̂terhaltungstrieb gebietet, sehr vorsichtig zu han-
u Dhne Zweifel gehört Eure Freundin zu den ver-

iesendsten Frauen des römisch-deutschen Reiches, aber

trotzdem darf sie uns jetzt nicht wieder verlassen, bis un-
fer Vorhaben gelungen Ist. Ich werde ihr eines unserer
besten Pferde zur Verfügung stellen."

„Ich kann unmöglich länger hier bleiben," entgegnete

blC  Funker ' Trebin," wandte sich Frau von Huffinecz jetzt
an den Anführer der bewaffneten Schaar. „Ihr müßt
dieser Edelfrau ein Pferd geben und sie unter sicherer Be-
deckunq »ach dem Schlosse Pürglitz geleiten Vossem

Rein, Frau Mechtild! Glaubt, daß ich letzt recht wohl
weiß, welchen hohen Gast dieses alte Waldhaus beher-
bergt, obgleich ich mir nicht erklären kann, wie dies zu-
qeht, aber ich kann es wirklich nicht wagen, die hohe
Frau jetzt nach Pürglitz bringen zu lassen, es konnte et¬
was verraten werden und dann brauche ich auch leben

d °De'r mit Junker Trebin angeredete rollte zwei roh ge¬
arbeitete Sessel herbei und bat die Frauen Platz zu neh¬
men dann zog er sich zu seinen Genossen zurück.

Wer ist dieser kecke Herr von Trebin und was be¬
deuten diese Maßregel gegen die Landesherrin?" fragte
die Kaiserin Frau Mechtild entrüstet.

Der Bruder dieses Edelmannes wurde vor gar nicht
langer Zeit durch Schöffen des freien Stuhls weil er seme
heimlich Verlobte mit deren Willen aus dem Schlosse
ihres tyrannischen Vaters entführt und zu Verwandten
gebracht hatte, wegen Iungfrauenraubes an einem Baum
aufgeknüpft. Darüber empört hatte der hier aniî sendc
Junker Trebin Drohungen gegen das heimliche Gericht
ausgesprochen und schoß sogar einen Frohn, der nun eine
Ladung vor das Gericht wegen dieser Drohung an sem
Schloßtor nagelte, mit der Armbrust nieder. Der furch-
baren Rache des Gerichts vermochte der deswegen Geach¬
tete sich nur durch die Flucht zu entziehen, Er verbarg
ich esiher in Höhlen und Wäldern, bis er Gelegenhett
fand, eine Einzahl Männer um sich zu schaaren, die mit

ihm bereit sind, den alten unmenschlichen Stuhlherrn mir
seinen sieben Genossen unschädlich zu macheil und das
Vehmgeding wieder in eine ehrsame billige Gerichtsstatte

„̂Und wie kommt Ihr dazu mit dem Geächteten ge¬
meinsame Sache zu machen?" . r , . ....

„Weil diese unselige Vehme oder vielmehr der un¬
menschliche Greis den Dolch gegen das liebste Wesen,
welches ich besaß, zücken ließ, weil das Blut meines teu¬
ren Bruders durch einen Menschen vergossen wurde, der
mit ihm unter einem Herzen geruht hatte und jetzt eben¬
falls vor Gottes Thron steht. Ihr sollt zugleich wissen,
kaiserliche Herrin, daß ich die Seele des Rachebundes
bin, daß alle die Männer, welche schon hier sind und noch
kommen werden, in meine Hand den furchtbaren Eid lei¬
steten, der sie nicht ehe rasten läßt, bis der Blutgreis ver-
nichtet ist." . . .

„Wenn Ihr so verwegen seid, gegen die Vehme auf-
zutreten, so ist es unbegreiflich, daß die Wissenden keinen
Wink von dieser Verschwörung erhielten?"

„Zur Geheimhaltung wählte ich die Einwirkung der
: Gespensterfurcht, welche bei nächtlichen Zusammenkünften
! in Dochowitz jeden etwaigen Lauscher zurückscheuchte. Ich
! glaube säst, daß damals die eilige und unwillige Entfer«
! stung meiner gnädigen Lehnsherrin aus meinem Schlosse
' mit einigen unheimlichen Beobachtungen zusammenhing,

die in einsamer Nacht wohl etwas Grausenhaftes an
sich haben mochten. In der zweiten Nacht Eures Aufent-«
Haltes zu Dochowitz sand in dem Gemach neben der
Schlasstube eine Versammlung der Verschworenen statt
ilnd zwar wählte ich dieses Gemach, um meinen Bruder
Konrad, Euren Begleiter vor etwaigen Forschungen ab¬
zuhalten. Mein Bruder, der ein eifriger Diener des Al¬
ten war, würde im Falle eines Verdachtes selbst die eigene
Schwester nicht geschont und ihr den Dolch ins Herz «s»

I stoßen haben." —



meiden; inan wickle deshalb ein dickes trockenes Tuch
um die Hände, ehe man den Draht augreift.

Ist der Drachen bei starkem Winde noch in schneller
Bewegung, so versuche man mit aller Vorsicht, den nach¬
schleifenden Draht schnell um einen festen Pfahl oder
einen Baum umzuschlingen. Dasselbe gilt auch für einen
Ballon, welcher eine Leine oder ein Kabelstück nachschleift.

In dem Falle , daß sich Streitigkeiten über den An¬
spruch auf die Belohnung oder aus anderen Gründen er¬
geben, wird das Königliche Landratsamt hierüber ent¬
scheiden.

Die Polizeiverwaltungen werden ersucht, der sach¬
gemäßen Ausführung obiger Vorschriften die tunlichste
Förderung und Unterstützung zuteil werden zu lassen und
ganz besonders durch Belehrung und gelegentliches gutes
Beispiel mitzuwirken, daß diese wichtigen und von allen
Knlturnationen betriebenen Experimente von Erfolg be¬
gleitet sein werden.

Höchst a. M ., den 19. Mai 1914.
Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 8. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:
Diesen Hardt

Deutschlands Wettbewerb.
Deutschlands Wettbewerb um die Güter des Frie¬

dens, den Kaiser Wilhelm I. nach dem ruhmvollen Kriege
als die Aufgabe des jungen Reiches bezcichnete, hat un¬
geahnte Erfolge errungen und ist den ausländischen Kon¬
kurrenten recht unbequem geworden. Da jedoch Neid
süßer als Mitleid ist, so hat das deutsche Volk keinen
Grund zur Unzufriedenheit, sondern darf unter der
Parole : „Deutschland in der Welt voran" mit Zuversicht
seines Weges weiterziehen. Allmählich kommt man in
dem konkurrierenden Auslande dahinter, daß man
Deutschland doch immer recht falsch beurteile, indem man
in ihm den Friedensstörer und den beständig auf einen
kriegerischen Angriff bedachten Gegner erblickte. Man
erkennt, daß sich das von übelwollendenNachbarn um¬
gebene Deutsche Reich zwar stark zur Abwehr halten
mußte und gehalten hat, daß es indessen über diesen
negativen Teil seiner Aufgaben deren positiven Teil nicht
vergaß, sondern sich in unermüdlichem Kampfe mit den
zahlreichen Widerständen produktiv betätigte und all¬
mählich einen iiberragenden Einfluß auf dem Weltmärkte
eroberte. Daß man im Auslande vornehmlich die
Schattenseiten dieser Entwicklung bemerkt und über die
Verluste klagt, die der immer mächtiger werdende deutsche
Wettbewerb verursacht, liegt nahe; man sollte aber ge¬
recht sein und anerkennen, daß es dem deutschen Volke
schwerer gemacht wurde als allen seinen Rivalen, sich
auf dem Weltmarkt eine Position zu erwerben, und daß
es diese nur seinem rastlosen Fleiß , seiner peinlichen
Gründlichkeit und seinem unermüdlichen Streben, sein
Wissen und Können zu bereichern, verdankt.

Deutschlands Handel und Industrie verdanken ihrer
Tüchtigkeit und Solidität ihre Erfolge und sind vom
Weltmärkte daher nicht auszuschließen. In wie hohem
Maße das der Fall ist, zeigte der Erlaß des verflossenen
französischen Ministerpräsidenten Doumcrgue, wonach die
ausländische Industrie aus Sparsamsgründen sogar zu
Heeres- und Flottenlieferungen für Frankreich zugelassen
werden soll. Da für diesen Erlaß in erster Linie das
gefürchtete Deutschland in Betracht kommt, so ist er für
dessen industrielle Leistungsfähigkeitgeradezu ein Ehren¬
diplom. Auch Rußland, das mit Eifer an seiner In-
durstiealisicrung arbeitet, vermag den deutschen Wettbe¬
werb nicht auszuschalten. Obwohl Rußland an sich infolge
der geringeren Arbeitslöhne sowie infolge des Mangels
sozialpolitischer Lasten billiger arbeiten kann als Deutsch¬

land, kann es für die Dauer doch nicht auf die deutsche
Produktion verzichten. Auch Englands Kummer wegen
der Gefährdung seiner Handelsflotte auf den Weltmeeren
durch diejenige Deutschlands läßt sich begreifen, aber nicht
mehr beseitigen. Die Klage John Bulls , er habe über
dem Wachsen der deutschen Kriegsflotte die ungeheuere
Vermehrung der deutschen Handelsflotte ganz übersehen,
ist wohl verständlich. Die öffentliche Meinung Englands
muß aber jetzt selbst zugeben, daß sie zu des eigenen
Volkes Schaden und ohne jeden sachlichen Grund immer
nur an deutsche Feindseligkeiten dachte und darüber
Deutschlands wirtschaftliche Entwicklung aus den Augen
verlor.

Die deutschen Passagierdampfer werden mit Recht
vor denen aller übrigen Staaten bevorzugt. Der Tonnen¬
gehalt der englischen Handelsschiffe hat sich in den letzten
25 Jahren verdoppelt, derjenige Deutschlands verzwölf-
facht. Während 1885 das Verhältnis der deutschen
Schiffahrt durch den Suezkanal zu der englischen noch
wie 1 zu 22  war , ist es gegenwärtig 1 zu 4. Diese
Zahlen reden eine beredte Sprache. Auch die finanzielle
Machtstellung Deutschlands braucht sich hinter derjenigen
Englands und Frankreichs keineswegs zu verstecken. Das
deutsche Nationalvermögen beträgt nach sicheren Grund¬
lagen 300 Milliarden , dasjenige Frankreichs nur 170
und das Englands etwa 280 Milliarden . Wenn Frank¬
reich gleichwohl noch heute der Geldgeber Europas ist
oder es doch bis in die jüngste Gegenwart hinein war,
so liegt das daran, daß Deutschland bei der ständig wach¬
senden Zahl seiner Kunden auf dem Weltmarkt kein
Geld für das Ausland übrig hat. Als stärkster Macht¬
faktor kommt die Überlegenheit der Bevölkerung des
Deutschen Reiches in Betracht, die rund 72  Millionen
beträgt gegen 46 Millionen in England und 40 Millionen
in Frankreich. Alle diese Tatsachen erklären die wach¬
sende Überlegenheit Deutschlands auf dem Weltmarkt,
stellen eine Anerkennung des deutschen Gewerbefleißes
und Unternehmungsgeistesdar und fallen bei dem Ab¬
schluß der neuen Handelsverträge als starkes Gewicht
in die Wagschale.

Aus Nah und Fern.
Griesheim, 7. Juni . Die Ersatzwahl für den Ge-

meindevertreter der zweiten Klasse, Dr . Geißenbcrger,
der wegen Unterschlagungsein Amt niqderlegen mußte,
ist auf den 16. Juni anberaumt worden.

Höchst a. M., 8. Juni . Herr Landesbankrendant
Hoof ist am Samstagabend im hiesigen Krankenhause
nach längerem Leiden im Alter von 40 Jahren gestorben.
Er hat seinem hiesigen Posten nur etwa 21/ 2 Jahre
vorgestanden. Auch seinem Vorgänger, Herrn Rütger,
war bekanntlich nur eine zweijährige Tätigkeit am hie¬
sigen Platze vergönnt gewesen, als ihn der Tod ereilte.

Neu-Isenburg, 8. Juni . Die Einweihung des neuen
Stadtbades fand gestern vormittag unter Anwesenheit
vieler Gemeinderäte statt. Zu der Feier hatte sich eine
nach vielen Hunderten zählende Zuschauermenge ein¬
gefunden.

Kälte und Schnee
Karlsruhe , 8. Juni . (Privat -Telegr. der „Franks.

Ztg.") Seit gestern herrscht in den hohen Lagen des
Schwarzwaldes Winterwetter. Im Feldberggebiet setzte
Sonntag vormittag bei Nebel und Westwind heftiger
Schneefall ein, der den ganzen Tag über und noch heute
früh anhielt, so daß sich bis zum Gasthof, also bis 1250
Meter herab eine Schneedecke bildete. Auch auf den
Kämmen des Hcrzogenhorns, Belchens und Stübenwafens
hat es stark geschneit, so daß die ganze Bergwelt heute
im Winterkleid prangt . Das Weidevieh, das in den
letzten Tagen tageweise aufgetrieben worden ist, muß in¬
folge des andauernd rauhen Wetters fast ständig in den
Ställen bleiben.

In der verflossenen Nacht ist in den hohen Lagt"
der Vogesen ein empfindlicher Wettersturz eingetrete"-
Auf dem Vogesenkamm, vom Elsässer Belchen bis hiniibs
zur Schlucht, schneit es wie mitten im Winter.
Temperatur ist bis auf 2 Grad unter Null gesunken
Auf den Höhen liegt der Schnee mehrere Zentimeter ijo®'

* *
*

Der Juni -Anfang 1914 wird in meteorologische"
Beziehung wohl für eine lange, lange Zeit ein Uniku»
bleiben, denn daß zum Beginn des Unterrichts nach
Pfingstferien die Schulklassen geheizt werden mußtt""
wie es vielfach vorgekommen ist, war doch eine
scheinung, die sonst höchstens in rauhen Gebirgsgegend
zu verzeichnen war. Und wie in den Schulen war st
in zahlreichen behördlichen Büros , bei den Gerichten, J"
den Postämtern, Rathäusern, in den Familien-WE
nungen. Wenn auch nicht alle Gelasse geheizt wurden
so war doch das Zimmer warm gehalten, wo eine
schäftigung stattfand, und die Finger froren. Cs ¥:
sich bei dieser Gelegenheit gezeigt, daß, wenn eine Zentral'
Heizung auch ideale Vorzüge hat, so doch ein alter, ehr'
licher Kachelofen für solche außerordentlichen Fälle »ia>
zu verachten ist. Denn im Juni noch mit einer Zentral
Heizung zu arbeiten, ist umständlich.

Die Wetterkundigen meinen, dem unwirschen Leib
folgten nun bald bessere Tage und ein schöner Soinnick
Das würde Zeit, damit sich das Innere des Haust;
wirklich etwas erwärmte. Jetzt sah es doch aus, als
auch auf der Sonne die Kohlen knapp geworden wärst"
In gar mancher Sommerfrische gibt es trübselige
sichter, und von einer Vorsaison ist oft nicht viel ä1
merken. Die kalten Nächte haben verschiedentlich&cl
Gurken so bös mitgespielt, daß sie dreimal gelegt iverd^
mußten, und das Pfund Gurkenkerne in den betroffene"
Gegenden zeitweise bis auf 25, selbst bis auf 30
stieg.

Unser Heirrratmnseunr.
Mit dem Beginn des Jahres 1914 ist das vo»"̂

Ausschuß für Volksvorlesungen begründete Heimat»'""'
seum in das Eigentum der Gemeinde übergegangen 11,1
ist damit sein Bestehen nicht nur für die Zeit
Selbständigkeit Schwanheims, sondern auch für den I"
der Eingemeindung gesichert. Ein Ausschuß, bestehe'",s
aus dem Bürgermeister oder seinem Stellvertreter, I
einem Mitglied des Gemeinderates und der Vertrct"»!
und zwei Abgeordneten des Ausschusses für Volksv"",
lesungen, führt die Oberleitung. Gegen 600 Gegenstä"'"
sind bereits in dem Katalog verzeichnet und die
meinde hat den Betrag von hundert Mark für die »° '
wendigen Ausgaben bewilligt.

Aber-bamit ist nicht alles Notwendige geschehen. Je"
Ausschuß kann sich nur mit der Hauptsache, der -
tung des Vorhandenen und der Verwendung des ©,(
meindebeitrages befassen. Für die Vermehrung, für &
Erwerbung der zahllosen Gegenstände, welche noch in
Häusern in Ecken und Winkeln verborgen liegen,
der Erhaltung für die späteren Geschlechter würdig f"V
bedürfen wir einer Organisation der Freunde des
matmuseums in Vereinsform, welche Vereinen wie
zelpersonen den Beitritt gestattet und sich, unabhänll-
von dem Gemeindeausschuß, aber in enger Verbind'»,
mit ihm, die Vermehrung des Museums zur Aufg'st,
stellt. Seither haben von unseren Vereinen nur der A>"̂
schuß für Bolksvorlesungen und der Fortbildungsvere
einen regelmäßigen Beitrag zum Heimatmuseum geM-j
Sollten sich nicht auch andere Vereine zu kleinen ^
trägen entschließen?

Aber wichtiger als diese Beiträge wären die ^
Klärungen unserer Vereine, daß sie einer Orga»
sa t i o n zur Förderung des  tz e i m a t m u seu>>
beitreten und ihre Mitglieder auffordern wollen, in >© .,
Häusern und besonders auf ihrem Dachboden nach

Die Vervebnrte.
Historischer Roman von Otto  v . Moser.

Nachdruck vcrdoten.
90] „Seid Ihr bei Sinnen, Frau Mechtild!" rief mit

Abscheu die Kaiserin.
„Es ist so, gnädige Herrin!" antwortete Frau von

Hussinecz. „In jener Nacht wurden nicht weniger als
zwanzig Männer neu in unserem Bunde ausgenommen,
die alle an Leib und Gut durch die Vehme bedroht sind."

„Ich war damals furchtbar entsetzt und flüchtete mich
zu meiner Eva Hlyna. Als wir aus dem Schloß flieheir
wollten, sahen wir Euch nochmals."

»Ms ich zu Rosse stieg," ergänzte Frau von Hussinecz
lächelnd. „Natürlich hatte ich mein Geistergewand an und
das Antlitz etwas wachsbleich gefärbt, auch begleitete mich,
wenn ich nicht irre, meine gezähmte Flederniaus. Noch
rn derselben Nacht ritt ich zwei Stunden weit, um die
Gegend durch die Erscheinung des Neitergespenst zu er-
schrccken und dem Junker Trebin, welcher in einer Höhle
bei Verarm versteckt war, neue Verhaltungsmaßregelnzu

„Wer aber wffnet Euch Tor und Zugbrücke? Hatten
wir uns doch lange bemübt es zu tun?" fragte die Kai¬
serin.

„Ein alter treuer Diener kennt meine nächtlichen Aus¬
flüge und Pt stets zur bestimmten Stunde auf dem Turme
über dem —ore, um die Rolle der Brücke in Bewegung
zu setzen und die schwereil Eichentüren zu öffnen. Wie
Ihr wißt hat das Schloß keine Einlieger, da die Burg-
Männer auf dem Lehn und im Vorwerk wohnen; der
Burgvogt auf dem Luginsland aber kannte das Geheim¬
nis meiner Nachtschiveifereiennicht und schlägt beim Er-
blicken des Spuks ein Kreuz."

„Und in dieser Nacht wollt Ihr die Rachetat zur Aus¬

führung bringen? Ach, Frau Mechtild, überlaßt doch die
Vergeltung einem höheren Richter und besudelt Eure
Hände nicht mit Blut, das niemals wegzuwaschen ist."

„Es ist zu spät! In wenigen Minuten erscheinen ei¬
nige Dutzend ausgesuchte Männer, glühend von Haß und
Rache. Vor einigen Tagen ist Markgraf Jobst von Mäh¬
ren auf der Burg zu Brünn, wohin er sich hatte bringen
lassen, verschieden und dadurch der freie Stuhl seines mäch¬
tigsten und ergebensten Bundesgenossenberaubt worden.
Somit ist der Augenblick vorzüglich geeignet, rasch zum
Werke zu schreiten!"

„Markgraf Jobst ist gestorben?" fragte überrascht die
Kaiserin.

„Man brachte ihn auf unterirdischen Wegen aus dem
Wischerad nach seinem Spielberge, wo er gestorben ist
mit dem letzten laut geäußerten Wunsch, daß nunmehr
die Kurfürsten des Reiches dem Bruder Eures Gemahls,
Sigismund, die deutsche Kaiserkrone antragen möchten.
Man sagt, daß Sigismund sich auch schon auf dem Wege
nach Frankfurt zur Kaiserkrönnungbefindet."

31. Kapitel.
Vor dem Blockhause vernahm man jetzt die Hufschläge

sich nähernder Rosse und markige Gestalten, meist mit
Panzer und Sturmhaube gerüstet, traten ein und begrüß¬
ten nicht wenig erstaunt, eine ihnen fremde Verschleierte
anzutreffen, die beiden Frauen.

Umsonst war alles Bitten und Drohen der Kaiserin,
den Junker von Trebin zur Abänderung des Entschlusses
zu bringen, sie unfreiwillig an dem Zuge teilnehmen zu
lassen. Dieser blieb unerschütterlich und ließ zugleich nicht
undeutlich merken, daß die Vehme auch zu Kaisers Wen¬
zels Feinden gehöre und es von nicht geringer moralischer
Einwirkung auf die Verschworenen sein würde, zu wissen,
daß die Gemahlin des Landesherrn am Zuge teilnehmenwird.

Die Kaiserin fügte sich schließlich tn das Unvermeidlich-
Man reichte ihr einen warmen Mantel und geleiteter
ehrerbietig zu einem Pferd, dessen Sattel, io gut es in
Eile möglich war, zu einem Frauensitz umgewandelt
den war. Auf ein Zeichen Mechtilds setzte sich der 0™
etwa aus vierzig berittenen Männern bestehend, in
ung. An seiner Spitze zwischen dem Junker von Tre»'"
und einem mährischen Herrn, dessen hagere Gestalte'»

' ritt die K«'
ilst

Mönchskutte mit breitem Gürtel umschloß,
serin und Mechtild von Hussinecz.

Langsam nahmen die Verschworenen ihren Weg ' <
Tale hin durch Gebüsch und schilfiges Gras, bis sie, "|r;
gebahnteren Strecken anlaugend, die Pferde in Trab stv
ten. Gegen Mittag erreichte der Zug ein verfallenes
mäuer und hier befahl der Junker von Trebin anzuv^
ten und abzusteigen. Die Pferde wurden gekoppeltu
in den mit Trümmern umgebenen Hof geführt. Treo„in oen mir Drummern umgebenen Hof geführt. ^ rC>
aber zündete eine Fackel an und geleitet die Verschw^
nen in ein weites, noch völlig erhaltenes, unterirdrjcyc
Gewölbe. ,

„Wir sind näher an der Wolfshöhle und müssen ],1Lt
mehr unseren Schlachtplan entwerfen," sagte der MN
von Trebin. „Seid Ihr noch immer entschlossen Herr"
Trocznow, die Feinde aus der Höhle zu locken?"

Das Licht der Fackel beleuchtete das Antlitz des
schworenen in der Mönchskntte und man sah, daß
ein Auge fehlte. Es war der finstere Johann Ziska"
Trocznow. -

„Nur unter der Bedingung, daß Niemand sich anA^
Alten vergreift, sondern es mir alleine überlassen bn
mit demselben abzurechnen."

„Das sollt Ihr, " entgegnete Junker von Trebin. > v
nige von uns müssen in dunkle Gewänder gehüllt, ^
ausgehen um die wachthabenden Schöffen zu überw».̂
damit diese nicht Lärm schlagen können. Wer wck>
dazu melden."'



Amern" zu suchen und dieselben dem Museum zuzuführen.
durch eine Beteiligung aller Freunde der Geschichte

^hseres Heimatdorfes kann dasselbe seinen Zweck er¬
suchen und seine Bestimmung erfüllen. Mitarbeit
Lj' wichtiger als Geldbeiträge.  Findet unser
Erschlag Beifall, so wird baldigst eine Versammlung
jjUc endgültigen Organisation eines Verbandes der Freun¬
de und Förderer des Heimatmuseums einberufen werden.* *

-r-
j, 2m Monat Mai hat das Heimatmuseum als Ge-
Mnke erhalten:
^nc steinerne Kanonenkugel vom Goldstein, von Herrn
.. Tapezierer Schlaud jr.
owei Turnfestzeichen und ein Schützenfestzeichen.

Zinnlämpchen und zwei Zinnfragmente von Herrn
^ Ph. Kohaut.

Fragment eines Tongefäßes von Herrn Carl Noll.
Moderateurlampe von Frau Prof . Ziegler-Frankf.

Sperbernest vom Turm der katholischen Kirche von
g-.Herrn H. Kräh.
L:!n Grasmückennest von Herrn Ph . Kohaut.

altes Truhenschloß von Herrn Wodicka.
Den Stiftern herzlicher Dank.

Lokale Nachrichten.
.. Gemeindevertretung. Kommenden Freitag abend
Awet eine Sitzung der Gemeindevertretung statt. Zur
.^ atung stehen 1 Punkte , darunter auch Bewilligung

dwes Kredits bis zur Höhe von 6000 Mark für die
Ausstellung eines Kanalisationsprojekts und als erster
"'s Einführung der von der 3. Wählerabteilung ge¬
buhlten Gemeindeoerordneten.
. . Gartenfest am Fronleichnamstage. Gerade nicht die
°men Wetteraussichten sind für das am Fronleichnams-
?8e geplante Gartenfest in Zimmermanns Garten vor-
Mden. Es ist deshalb nicht ausgeschlossen, daß an eine
j jtfegung des Festes gedacht werden muß, und wird
Elches im Hochamt am Donnerstag bekannt gegeben
0 ^ en. Hoffentlich muß von letzterem kein Gebrauch
flacht werden und schickt Frau Sonne endlich ihre

urinen Strahlen hernieder.
1 Wegesperrung . Der Bizinalweg Schwanheim-Kelster-
^ wird zwecks Vornahme von Walzarbeiten vom 9.
^einschließlich 13. d. Mts . für den durchgehenden
^uhrverkehr gesperrt.
. Ausflug an den Rhein. Der ev. Fungfrauenverein
^Uerninunt am Donnerstag einen Tagesausflug nach
«, Lorelei mit folgendem Programm : Die Abfahrt er-

7.37 Uhr vormittags von der Eisenbahnstation
. Manheim nach Mainz -Süd , woselbst die Rheinfahrt
.Wunt, welche durch die schönsten Partien des Rhein-
?, bis „ach St . Goarshausen führt. Von hier aus
M die Wanderung durch das reizende Schweizertal

die Lorelei und weiter über Bernich und Weisel durch
(ft5 Blüchertal nach Canb. Hier werden die Ruine

utenfels und die Pfalz im Rhein besichtigt. Von Caub
5 erfolgt die Rückfahrt und zwar mit der Bahn . An

fi”1 Ausflug können sich auch Nichtmitglieder des Ver-
»' 5 beteiligen und find herzlich willkommen. Der Fahr¬
ig beträgt für die ganze Fahrt ungefähr 3 Mark.
,»LTreffpunkt ist vormittags 'AUl  Uhr Ecke Waldbahn
^ ? Hauptstraße. Es empfiehlt sich, warme Kleidung

5 ausreichenden Proviant mitzunehmen.
<h Des Fronleichnamsfestes wegen gelangt die nächste
-..stacker unserer Zeitung erst am Samstag , den 13. Juni,

c Ausgabe.
lieh ^sangwettstreit in Dieburg. Bekanntlich beteiligte
gm! hiesige Gesangverein Concordia an dem ver-
D- 9enen Sonntag stattgefundenen Gesangwettstreit in
§ y c9. Er sang in der 1. Stadtklasse und hatte als
^ "kurrenten den Männerchor Heusenstamm und Lieder-

Darmstadt. 2 n ersterein Verein, welcher mit 88
Cr *n auftrat , hatte die Konkordia eine scharfe Kon-
Dĝ uz, was aus der Punktenzahl deutlich hervorgeht,
»th fultat war folgendes: Männerchor Heusenstamm
Ce» . Punkten 1. Preis (500 Mk .) und Ehrenpreis,
(25a Schwanheim mit 288 Punkten 2. Prei
3, AAiK.) und Liederkranz Darmstadt mit 279 Punkten
krhî̂ is, Kunstgegenstand. Beim höchsten Ehrensingen

Männerchor Heusenstamm mit 289 Punkten den
P„fkpreis, während die Concordia wiederum 288
1% ! c "zielte . Also beide Male betrug die Differenz
»nt) .Punkt . Ein Beweis, wie scharf die Konkurrenz

ebenbürtig sich die beiden Vereine waren,
tej, ^ tenygxuphjtẑ̂ uterricht. Wie aus dem Fnferaten-
siha-joichtlich, eröffnet die hiesige Stenographen-Gcsell-
V ' . »Gabelsberger" 1910 am 16. d. Mts . in ihrem
siî ^ lokale „Zur Post " (Ehr . Katzmann) einen An-

Kursus in der Gabelsbergerschen Stenographie. Der
i» . 'cht wird von Mitgliedern der Gesellschaft, die
d^ 'kem Kursus für Stenographielehrer ausgebildet
Crfg, b erteilt, was schon allein eine Garantie für den
(ich!j>der Unterrichtsteilnehmer fein dürfte. Feder, der
»>i|( V einem leistungsfähigen Stenographen heranbilden
k(xj? unn dieses Ziel sicherlich in der Stenogr . Gesellsch.
»»ck Au. Die Beschäftigung mit der Stenographie läßt

Kursusteilnehmern eine Schulung der geistigen
»i« A "ugedeihen, der Stoff , den er verarbeiten muß,
jvertzLFrträge, die in der Stenogr . Gesellsch. gehalten
»k̂ ,ju, und der Verkehr mit Angehörigen der verschie-

^ eru fe erweitern seinen Gesichtskreis, und vor
Ost̂ubart sich ihm durch die Wettschreiben und die

Criî tungen zu ihnen die für das Leben unschätzbare
Sn h '5, baß dauernder Erfolg nur erreicht werden

Arch eigenen ernsten, angestrengten Fleiß , der zum
^r'u Glllcksgefühl in sich selber trägt,

kkch vor Darlehensschwindlern. Aus Belgien
N K>" /»hter Zeit von Vermittlern die Beschaffung

Kapitalien gegen hypothekarischeSicherheit ange-

boten. Die „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlicht amtlich
den dringenden Rat , vor Geschäftsanknüpfung mit solchen
Vermittlern sich zunächst bei den zuständigen deutschen
Konsulaten über sie zu erkundigen, da die sogenannten
Vermittler es vielfach nur auf Erlangung von Vorschüssen
abgesehen haben.

Der Wonne- und Rosenmonat. Nach Berichten der
Frankfurter Wetterwarte war der Monat Mai 1914 der
regenreichste Maimonat seit dem Jahre 1857. Mit 109,2
Millimeter Niederschlagsmengen überragte er das Durch¬
schnittsmaß um 234 Prozent . Am Montag , den 25. Mai
fielen allein 38 Millimeter, also an einem Tage mehr als
ein Drittel der gesamten Monatsmenge. Die großen
Regengüsse führten naturgemäß auch zu empfindlichen
Temperaturstürzen, die im Durchschnitt 1,4 Grad unter
dem Durchschnitt lagen. Der 25. Mai brachte sogar eine
Abkühlung bis auf 6,1  Grad , eine feit 1867 nicht beob¬
achtete Erscheinung.

Als allgemeiner Wandertag der deutschen Turner¬
schaft soll fortan der Himmelfahrtstaggelten. Dieser
Beschluß ist vom Hauptausschuß der Deutschen Turner¬
schaft in Leipzig gefaßt worden.

An der Spitze der Fachpresse aller Länder mar¬
schiert, wie der soeben eröffnete „Tempel der Fachpresse"
auf der Leipziger „Bugra" ausweist, Deutschland, das
5630 Fachzeitschriften besitzt. Die Zahl der Fachzeit¬
schriften deutscher Sprache, also einschließlich derjenigen
Österreichs und Schweiz, beträgt rund 7000. Welch ein
Zeugnis, das in diesen nüchternen und doch so impo¬
santen Zahlen über den Stand des Fachwissens dem
deutschen Geist ausgestellt wird.

Erweiterung des amtlichen Wetterdienstes. 2m Ein¬
verständnisse mit der Reichsverwaltnng wird auf Anord¬
nung des preußischen Landwirtschaftsministersder Aus¬
hang der telegraphischen Wettervorhersagean den Reichs-
postanstalten in diesem Fahre zum ersten Male bis zum
31. Oktober, also einen Monat länger als bisher, währen.
Den vielfach geäußerten Wünschen, die Vorhersage auch
in den Monaten März , April und November öffentlich
auszuhängen, konnte laut „Kreuz-Ztg." vorläufig noch
nicht entsprochen werden.

Betrug bei Krankenkassen. 2n letzter Zeit mehren
sich die Fälle , in denen Versicherte, obwohl sie vom
Arzte als arbeitsunfähig bezeichnet worden sind und dem¬
gemäß Krankengeld von der Krankenkasse erhalten,weiter
ihrer Arbeit nachgehen. Desgleichen hat in den letzten
Monaten wiederholt festgestellt werden können, daß Kran¬
kenscheine gefälscht worden sind, um Krankengeld zu er¬
halten. Eine Arbeiterin in Pforzheim hat es sogar
fertig gebracht, das Standesamt zur Ausstellung einer
falschen Geburtsurkunde zu veranlassen, um das Wöch¬
nerinnengeld von der Krankenkasse zu erlangen. Die
Gerichte haben in allen diesen Fällen auf längere Ge¬
fängnisstrafen erkannt, indem sie aussprachen, daß die
Krankenkassen als öffentliche Fürsorgeeinrichtungen für
die unteren Polkskreise vor solchen betrügerischen Ausbeu¬
tungen besonders geschützt werden müßten.

Gefunden: 1 Bund Schlüssel. Näheres auf dem
Rathaus Zimmer 3.

Eingesandt.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Zur Festplatzfrage.
Obwohl die Gemeindevertretung in ihrer letzten

Sitzung vom 14. Mai Keinen definitiven Beschluß gefaßt
hat, den Festplatz an seiner jetzigen Stelle zu belassen,
oder an das rechte Wieseneck zu legen, scheint letzteres
an Wahrscheinlichkeit zu gewinnen. Wenigstens sprechen
Anzeichen dafür, denn der ganze Grund und Boden,
der von der Aushebung einzelner Straßen gewonnen
wird, wandert an genannte Stelle . Ob damit die Fest¬
platzangelegenheit im Sinne des Wortes ihre Erledigung
findet, bezweifeln wir sehr. Warum, weil der neue Fcst-
platz zu weit vom Orte liegt. Zur Begründung vorge¬
nanntem sei folgendes wiedergegeben: 2n erster Linie
wird der Besuch der Festlichkeiten durch die auswärtigen
Gäste unterbleiben, da es ihnen zu weit erscheint, das
Fest draußen im Walde zu besuchen, zumal sie schon die
Schwanheimer Gartenrestaurants besucht hatten. Bei
Festlichkeiten aus dem jetzigen Festplatz war es anders. Es
ist oft die Wahrnehmung gemacht worden, daß noch in
den Abendstunden Gäste den Festplatz besuchten, die vom
Orte kamen und zur Bahn wollten. Ein zweiter Punkt,
der noch bei Festlichkeiten ins Gewicht fällt, ist die Ver¬
steigerung der Karufsels und sonstiger Buden. Wohl
jedem Vereinskenner dürfte es einlenchten, daß der Erlös
auf dem neuen Platze sehr zurückstehen wird, hinter dem,
auf dem alten Platze. Auch für unsere Kinder, die doch
wohl in finanzieller Hinsicht den ausschlaggebenden Teil
der Budenbesitzer bilden, bedeutet die Verlegung eine
Gefahr. Werden sich doch gewissenhafte Eltern hüten,
ihre Kinder allein auf einen abgelegenen Platz zu schicken.
Als dritter Punkt würde der neue Festplatz auch für
unsere Wirte von Nachteil sein, denn das dürfte klar
erwiesen werden, daß diejenigen Vereine, die mit der
Staatsbahn kommen, vom Festplatz aus direkt der Bahn,
sei es der Staats - oder Waldbahn, wieder zueilen werden.
Bekanntlich besteht bei allen Feste besuchenden Vereinen
die Sitte , der Einquartierungswirtschaft nach dem Fest¬
zuge noch einmal einen Besuch abzustatten. Aus allem
dürfte klar und deutlich hervorgehen, daß eine Verlegung
des Festplatzes ein Nachteil sowohl für den Festgebenden
Verein als auch für unsere Wirte erbringen würde. Die
Herrichtung des alten Festplatzes erfordert auch nicht
mehr Arbeit als wie des neuen. Die Trockenlegung des¬
selben würde sich schon von selbst leichter gestalten, wenn
ringsum ein kleiner Graben für Abfluß des Tagwaffers
gezogen würde.

Bürgerverein Schwanheim.

Kepertoil der frnnkfnrtct Aadtthrater.
Opernhaus.

Mittwoch,  10 . Funi , 1/28 Uhr : „Der Barbier
von Sevilla ".

Donnerstag, 11. 2uni , V28  Uhr : „La Boheme".
Freitag, 12. Funi , xj 28 Uhr : „Die Fledermaus".
Samstag,  13 . Funi , V28 Uhr: „Samson und

Dalila".
Schauspielhaus.

Mittwoch,  10 . Zuni, 8 Uhr : „Als ich noch im
Flügelkleide . . ."

Donnerstag, 11. Zuni, V28 Uhr: „Die Kron¬
prätendenten".

Fr eitag, 12. Zuni, 8 Uhr : „Wie einst im Mai ".
Samstag,  13 . Funi , 8 Uhr : „Der verwandelte

Komödiant". Hierauf : „Die Stimme der Unmündigen".

Ording der LronIriihnMSMMn.
Standarte Kreuz Standarte
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Standarte Sängerchor der Knaben. Standarte
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Rote Fähnchen Kath. Jünglingsverein Rote Fähnchen
mit Vereinsfahne. LS

.SS Grüne Fahne. 5:
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SS Kath. kaufm. Verein. 3'
s? Weißgekleidete Mädchen

mit Blnmenkörbchen.

SS
Musik. 8
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Standarte Kath. Arbeiterverein Standarte
Kirchenchor.

Blumenstreuende Mädchen.
S Das Allerheiligste. LSjeör-» Kirchenvorstand. CP

SS Barmherzige Schwestern. p
SS

« Marianische Jungfrauen -Kongregation »
mit Vereinsfahne.

S Weiße Fahne. ca
tr*.Ö

Blaue Fahne.
P
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Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch ! 6st« Uhr: 3. Exegmenamt für Simon Henrich,
dann 3. Exequienamt für Peter Anton Gräser . — Nachm. 4 Uhr:
Beichte.
Donnerstag , den il . Juni : Hochheiliges Fronleichnamsfest.

Vorm. 6'/. Uhr : Frühmesse. — 8>/, Uhr : Hochamt mit
Ecce-Panis -Segen . Nach demselben wird die Fronleichnams¬
prozession in herkömmlicher Weise ausgeführt . — Nachm.

Freitag : 7'/. Uhr: Best Amt für A. M. Gastell, ledig, ihre
Eltern und Bruder Fritz ; im St . Josephs haus:  Best . hl.
Messe z. E. der Unbefleckten Empfängnis Mariä.

Samstag : 7 Uhr: Best. Amt für Georg Kilb und verst. An¬
gehörigen, dann best. Amt für Karl Leop. Leimer, dessen Eltern
und Schwiegervater Anton Aug. Schneider. — Nachm. 3 Uhr und
Abends 7'/, : Beichte.

Freitag und Samstag abends8 Uhr: Sakr. Bruderschaft?»
andacht.

Sonntag , den t4. Juni : Titnlarfest der sakr Brude»
schaft. —Gemeinschaft!, hl. Koinmunion der vor» und diesjährigen
Elstkommunikanten, der Marienkinder und sämtlicher christenlehr»
pflichtigen Jungfrauen.

Kath. Kirchenchor: Mittwoch halb 9 Uhr Gesangstunde,
wegen des Fronleichnamfestes vollzähl. Erscheinen Ehrenpflicht.

Das kath. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Mittwoch, den 10. Jum, abends 9 Uhr Kirchenchor. Voll-
zähliges Erscheinen!

Das evangt. Pfarramt.

ICSSl V erei nskaleiidei *. ESS
rurngemetnve . Jeden Mittwoch und Freitag abend 9 Uhr

Turnstunde . Fronleichnamstag Mittag halb I Uhr Vorstands¬
und Commissionssitzung bei Mitglied CH. Katzmann.

Lirrnvereti ». Jeden Mittwoch und Freitag abend 9 Uhr
Turnstunde . Samstag abend 9 Uhr Gesangstunde.

Zilhervtrei » Schwanheim . Donnerstag Abend halb 9 Uhr
Uebnngsstunde. Vereinslokal : Turnhalle.

Gesangverein Liederbliite . Jeden Samstag abend halb 9 Uhr
Gesangstunde.

Gesangverein Liederkranz . Samstag Abend halb 9 Uhr
Gesangstunde. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwünscht.

Gesangverein SLngerlNst. Heute abend halb9 Uhr Probe
für den I . Baß . um 9 Uhr für I . und 2. Tenor . — Samstag
abend halb 9 Uhr für den ganzen Chor.

Freiw . Sanitätskotonn « vom Roten Kreuz « chwauhei « .
Jeden Montag Abend Punkt 9 Uhr Uebungsstunde.

Kath . Jtingtingsverei « . Freitag abend 9 Uhr Freundschafts,
klub. — Vortrag.

Stenographenverein „GabelSberger " 1807 . Dienstagabend
9 Uhr Monatsversammlunx . Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Das Kaufhaus Schiff in Höchst a. M . ist Mitglied
der Einkaufs -Vereinigungen Hamburger Engroslager und
Mitteldeutscher Manufakturisten in Berlin. Der gemein¬
schaftliche Einkauf mit zirka 240 großen Geschäften ver¬
bürgt größte Leistungsfähigkeit, sowohl was niedrige
Preise, große Auswahl, als auch Qualität anbetrifft.
Man kann deshalb das Kaufhaus Schiff zu Einkäufen
nur bestens empfehlen.



Ueberall zu haben!

Dr . Oetker '5 „Badiin“
(gesetzlich geschützt!)

Wer es kennt, geöraucht es immer,
Etwas besseres gibt es nimmer!'

1 Päckchen 10 Pfg. 8 Stück 25 Pfg.

Anzüge,Palet otsU Ist er
nr Frühjahrm Sommer

Id Den neneslen Dessinsd. modernsten Fassons zn nnerrelcm milinen Preisen.

sz
Die eigene Fabrikation meiner Konfektion gestattet
mir, meine Stoffe vor der Verarbeitung peinlich auf ihre
Haltbarkeit zu prüfen, die Auswahl der Zutaten selbst
zu treffen, sowie durch Abnahme Jedes einzelnen
Kleidungsstückes im Hause für wirklich gediegene,

beste Arbeit garantieren zu können.

Der Nutzen durch die Ausschaltung jeden
Zwischenhandels kommt meiner Kundschaft durch

denkbar grösste Preiswürdigkeit zu gute.

Ein Vergleich macht Sie zu meinem ständigen Kunden.

Ferdinand <Maier
Konfektionshaus

„Zum König von England“
Fahrgasse 94. Frankfurt a . M. Telephon Hansa 7283.

Trottoirröhren betp.
Allen Hausbesitzern, denen in den

letzten Tagen eine Aufforderung zur Be¬
zahlung der Trottoirröhren zugegangen
ist, werden hiermit zu einer

Allgemeinen
: Versammlung : :
auf morgen Mittwoch abend 9 Uhr
in das Lokal von Jak . Lohrmann
eingeladen und um zahlreiches Er¬
scheinen ersucht.

Henkels
MeichSoda

Füralle
Küchengerät

W
3. Brand. Fia-An-Bit

Donnerstag (Fronleichnamstag),
abends 9 Uhr

Letzte Versammlung
bei Karl Ziinmermann (Grüner
Baum). •_

Ein oder zwei rnödl. Zimmer für
Familie, während Monat Juli,
gesucht- Off, unt.Nr. 682̂ a.d.Exp.

Sdtöne Schlafstelle zu vermiten
mit Kaffee. Eichwaldstr. 6. 637

INödiietter Zimmer zu vermieten.
Schöne Aussicht1. 647

Schöne 3 ZimmerwoDttuna zu
vermiet. Alte Frankfurterstr. 55. 685

Schöne 2 Ziiniverwobnung Mit
Gas und Wasser zu vermieten.
Näheres Kirchgaffe9 b. 596

2X2 Zimmerwohnung an ruhige
Leute zu vermieten.
687 Alte Frankfurterstr. 57.

KatfioIMer Kirtfjentftor.
Donnerstag, den 11. 3uni(Fronleidmamstag)

natftmiffags'/, 4 Ufir

(Wes  Gartenfefl
uerBunden mit Preiskegeln. Konzert, Gesangsvorträgen, Kinder-
Belüftigungen im „Grünen Banm“ (Carl Zimmermann).

Das Preiskegein Beginnt Mittags umI Ufir.
Zu zaRIreldiem Beluifie ladet die Elntaofinerl<fiaft üöfl. ein

Der DorBand.

Sieneor.-Geseiischalt„GäDelsDeroer“B
Schwanheini a . M.

„Znr Post “ (Ghr. Katzmann) einen

Mitglied des „Deutschen Stenographenbundes" £
„Main-Rhein-Verbandes Gabelsberger", des „I111®,,
nationalen Stenographen-Verbandes Gabelsb«rge>-
des „Jungdeutschlandbundes ".

Am Dienstag , den 16 . Jnni 1914,
S Uhr,

LPieusiug , ueu io « juui xwitf \teröffnen wir in unserem Vereinslok*

er - Kursus
in der altbewährten „Gabelsbergerschen Stenographie “, für Damen und He rr(l'
Schüler und Schülerinnen

Honorar: für Erwachsene. Mk. 6.—,
für Schüler bezw. Schülerinnen Mk. 4 .—.

— ■' Unterricht fiir Kinder unserer passiven Mitglieder gratis . —
Schreibmaschlnen - Unterrioht wird unseren Mitgliedernu

Kursusteilnehmern auf unserer eignen Schreibmaschine gratis erteilt
Prlvat - Unterrloht und Einrichtung von besonderen Unterric*1

zirkeln iühren wir auf Wunsch gern ein. jnj.
Anmeldungen können bei sämtlichen Mitgliedern und in unserem Vere

lokale «Zur Post “ (Chr. Katzmann) erfolgen. ,,
Stenographen-Gesellsehaft„Gabelsbepger“ M

Carl Hölzchen, I. Vorsitzender.

NatnpwisseDseh. Volksbildungs-
Verein„Wanderlust“.

Mittwoch , den 10 Juni ausser¬
ordentliche

Generalversammlung
im Vereinslokal (Steigerwald).

Tagesord nun g:
1. Verlesung des Protokolls der letzten

Versammlung.
2. Berichterstattung durch den stell¬

vertretenden Vorsitzenden.
3. Kassenbericht.
4. Neuwahl des gesamten Vorstandes.
5. Wünsche und Anträge.
6. Verschiedenes. Der Vorstand.
Ein noch gut erhaltenerKinder-Silz-Liiewanen

zu verkaufen. Näheres Mainstr . 15.
Schöne2 ZlmmerwoDnuog mit Zu-

behör zu vermieten. 658
Näh. Taunusstraße 16.

Schöne 2 Zlmnierwodnung mit
abgeschlossenem Vorplatz und Zube-
behör per 1. Juni zu vermieten.

Hauptstraße 43.
Große 6 -ZlinrnerwoBnung. auch

geteilt, zu zwei3-Zimmerwodnungen
mit je abgeschl. Vorplatz und allem
Zubehör, per sofort zu vermieten.
Querstraße 20. 680

2 Schlafttellen zu vermieten.
641  Kirchstraße 20.

% % % % % %
LiulMiiiiiiiiWimiiiiWiiiiulWiiuiiMiiiuu " ' '^

| die beite Lilienmilch - Seife -
| (flr zarte , weihe Haut und bien- \
: dend fchönen Teint Stück 50
| Ferner macht „Dada - Cre *«*1
■ rote und fpröde Haut weih und

iammetweldi . Tube 50 Pfg.

Franz Henrich, Geschw. DiD̂ .

Leichte Arbeit
verblüffenden

Glanz mit
Schuhcrem 0

Zwei schöne Scftlafftellen zu ver.
mieten . Kirchgaffe 48 . 676

Stiefel u . Halbschuhe
Mk. 5 .80 , 6 . 80 , 7 .30 , 7 .80 , 8 .30 und höher

finden Sie in unbegrenzter Auswahl und allerbilligsten Preisen bei

iftSnCSt Höchst a . M. Königsteinerstf*
Nr . 4.

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter tzartmann,  Schwanheim a. M.
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